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von ALFRED BEKKER


Die Welt ist gerettet. Die Helden sind tot.


Für Kommissar Uwe Jörgensen und die Überlebenden seiner geheimen
Task Force Janus ist der Frieden eine schwere Last. Als die einzige
Hoffnung der Menschheit – eine unersetzliche Pflanze für das
Gegenmittel – gestohlen und durch eine unheilbare Seuche ersetzt
wird, beginnt ein neuer, stillerer Krieg.


Der Feind ist kein Fanatiker. Es ist ein gesichtloser Konzern,
dessen
einzige Moral der Profit ist und dessen Waffe die Wahrheit selbst
ist.


Um ein Phantom zu jagen, das in den Datenströmen der Weltwirtschaft
lebt, muss Jörgensen die Regeln brechen, für die er sein Leben lang
gekämpft hat. Doch die Jagd führt ihn tiefer, als er es je für
möglich gehalten hätte – in die Abgründe seiner eigenen
Vergangenheit und zu der schrecklichen Erkenntnis, dass der
Architekt
seines größten Schmerzes nun zurückgekehrt ist, um sein
Meisterwerk zu vollenden.


In diesem Spiel gibt es keine Helden mehr. Nur noch Geister und
die,
die sie jagen.
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Kommissar
        Uwe Jörgensen: Der Gründer und das moralische Gewissen der
Task
        Force Janus. Nach den traumatischen Ereignissen der
Vergangenheit
        hat er sich aus der operativen Leitung zurückgezogen, doch
sein
        Schatten und seine Erfahrung prägen jede Entscheidung des
Teams.

        

  
	
Roy
        Müller: Der designierte Nachfolger Jörgensens und werdende
        Anführer der operativen Einsätze. Ein pragmatischer und
        unerschütterlich loyaler Soldat, der versucht, die Task
Force in
        einer Welt zu führen, deren Regeln er kaum noch
versteht.

        

  
	
Stefan
        Czerwinski: Der digitale Meisterspion und das technische
Gehirn der
        Task Force. Er ist der Wächter der globalen Datenströme und
jagt
        die neuen, unsichtbaren Feinde im digitalen Äther.

        

  
	
Maja
        Dahlborg: Einst eine unbeteiligte Kunsthistorikerin, ist
sie nun das
        Herz und die Seele der Orpheus-Stiftung. Sie kämpft an der
        psychologischen und diplomatischen Front für eine
menschliche
        Lösung der globalen Krise.

        

  
	
Dr.
        Aris Dahlborg: Der ursprüngliche Schöpfer von BrainX456.
Ein
        brillantes, aber gebrochenes Genie, das, von seiner Schuld
        getrieben, nun den Wettlauf gegen die Zeit anführt, um ein
        universelles Gegenmittel zu schaffen.

        

  
	
Dr.
        Elias Walker: Ein ehemaliger Chef-Architekt von Caduceus
Broxx. Der
        abtrünnige Wissenschaftler ist nach seiner Rettung durch
die Task
        Force zu ihrem wichtigsten Verbündeten geworden, da er die
        Denkweise und die Technologie des Feindes von innen
kennt.

        

  
	
Ludger:
        Der pragmatische Fels in der Brandung und Roys langjähriger
        Partner. Als erfahrener Soldat und Techniker ist er das
Rückgrat
        vieler Operationen und sorgt mit stoischer Ruhe dafür, dass
die
        Maschine am Laufen bleibt, während andere die großen Pläne
        schmieden. 
        

        

  
	
Konrad
        Thanatos: Ein Geist aus den dunkelsten Tagen des Kalten
Krieges. Der
        ehemalige Meisterspion der Stasi und geheime Militärchef
des
        Janus-Konsortiums ist ein brillanter, skrupelloser
Stratege, der an
        die absolute Kontrolle durch unsichtbare Manipulation
glaubt.

        

  
	
Jakob
        Thanatos („Morpheus“): Ein digitaler Anarchist und
        nihilistisches Genie. Als verstoßener Schöpfer des
ursprünglichen
        BrainX456-Codes führt er einen Rachefeldzug gegen die
Systeme, die
        ihn erschaffen und verraten haben. Seine Waffe ist das
totale,
        digitale Chaos.

        

  
	
Die
        Erinnerung an Christine & Ollie: Die gefallenen Helden
der Task
        Force. Ihre Ideale, Methoden und ihr Opfer sind zu einer
mächtigen
        Legende und einem ständigen moralischen Kompass für die
        Überlebenden geworden.
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„Der
        Felsen“: Die geheime, hochmoderne Kommandozentrale der Task
Force
        Janus, verborgen im Vulkangestein der Azoren. Einst das
        Nervenzentrum eines Krieges, nun ein globales Observatorium
im Kampf
        gegen unzählige neue Bedrohungen.

        

  
	
Aeterna
        (Kalifornien): Eine ehemals utopische, abgeschiedene
        Hightech-Gemeinde im Napa Valley. Sie wird zum Schauplatz
eines der
        ersten, schrecklichen Angriffe durch den digitalen
Terroristen
        „Morpheus“.

        

  
	
Das
        Glashaus (Niederlande): Ein hochmodernes Datenzentrum von
Caduceus
        Broxx, perfekt getarnt als der größte Orchideenzuchtbetrieb
        Europas. Ein goldener Käfig für die Wissenschaftler, die
        unwissentlich die Maschine des Feindes am Laufen
halten.

        

  
	
Silent
        Peak Station (Schottland): Eine verlassene Abhörstation aus
dem
        Kalten Krieg, die auf einem einsamen Gipfel in den
schottischen
        Highlands thront. Ein perfektes Versteck für einen Geist,
der im
        digitalen Rauschen operiert.

        

  
	
Der
        Friedenspalast (Den Haag): Der ehrwürdige Sitz des
Internationalen
        Gerichtshofs. Er wird zur Bühne für eine globale Konferenz
über
        digitale Ethik und zur Arena für die finale, öffentliche
        Konfrontation.
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Task
        Force Janus: Eine multinationale, streng geheime
Eingreiftruppe, die
        aus den Ruinen des Kampfes gegen Aslan Török hervorgegangen
ist.
        Ihre neue Mission: die unzähligen neuen Bedrohungen zu
jagen, die
        aus der Offenlegung von BrainX456 entstanden sind.

        

  
	
BrainX456:
        Die ursprüngliche biotechnologische Waffe – ein
implantierter
        „Schalter“ im Gehirn, der den menschlichen Willen
manipulieren
        kann. Seine Existenz ist nun öffentlich bekannt und hat die
Welt in
        eine Ära der Paranoia gestürzt.

        

  
	

Thanatos-Variante:
        Eine weiterentwickelte, heimtückische Version von
BrainX456, die
        gegen das bekannte Gegenmittel immun ist. Sie wird von
Caduceus
        Broxx als Werkzeug der wirtschaftlichen Erpressung
eingesetzt.

        

  
	
Hive-Mind
        / Kollektiv: Eine erschreckende Mutation des Virus,
erschaffen von
        „Morpheus“. Sie zerstört nicht das Bewusstsein, sondern
reißt
        die Barrieren zwischen den Individuen ein und erschafft ein
        gequältes, kollektives Bewusstsein.

        

  
	

Orpheus-Serum:
        Der Name für das universelle Gegenmittel, an dem Dr.
Dahlborg und
        die Orpheus-Stiftung arbeiten. Es ist die größte Hoffnung
der
        Menschheit und zugleich das Ziel der Sabotage durch ihre
Feinde.

        

  
	
Caduceus
        Broxx: Ein gesichtloses, globales und rein
profitorientiertes
        Konsortium. Angeführt von der mysteriösen „Alchemistin“,
haben
        sie die Kunst perfektioniert, aus Krankheit und Heilung ein
        Geschäftsmodell zu machen.

        

  
	
Die
        Säuberung: Der Codename für den letzten, apokalyptischen
Plan von
        Konrad Thanatos: die gleichzeitige Veröffentlichung von
        erpresserischen Gendaten und einem digitalen Virus, der die
globale
        Produktion und Verteilung des Gegenmittels lahmlegen
soll.
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Die Stille auf „Der Felsen“ war eine andere geworden.


Vor sechs Monaten war es die angespannte, knisternde Stille eines
geheimen Krieges gewesen, das leise Summen einer Maschine, die kurz
vor der Explosion stand. Heute war es die geordnete, fast sterile
Stille eines globalen Nervenzentrums im Krisenmodus. Die alte, fast
schon familiäre Enge der Kommandozentrale war einer weitläufigen,
zweistöckigen Operationsbasis gewichen, die Jonathan Bock mit der
unerbittlichen Effizienz eines Mannes durchgesetzt hatte, der
wusste,
dass die Welt nun zusah. Dutzende neuer Analysten in den Uniformen
verschiedener westlicher Geheimdienste saßen in Reihen vor
leuchtenden Konsolen, ihre Gesichter waren anonyme Masken der
Konzentration. Sie waren die neuen Priester einer neuen, paranoiden
Weltreligion, und ihre Gebete bestanden aus Datenströmen und
Wahrscheinlichkeitsberechnungen.


Uwe Jörgensen hasste diese neue Stille noch mehr als die alte.


Er stand an der riesigen Glasfront, die nun den gesamten oberen
Rang
der Kommandozentrale einnahm, und blickte auf den grauen, unruhigen
Atlantik. Es war derselbe Ozean, der die Trümmer von Atlantis und
die Leichen seiner Feinde verschluckt hatte. Aber er hatte auch die
Asche seiner Freunde davongetragen. Der Anblick brachte ihm keinen
Frieden. Er war nur eine unendliche, monochrome Leinwand für seine
Trauer.


Sein Blick wanderte zu dem großen, runden Konferenztisch aus
poliertem Stahl, der in der Mitte des Raumes thronte. Es war der
einzige Ort, der noch an die alte Zeit erinnerte. An die Zeit, als
sie noch eine Familie gewesen waren, eine zusammengewürfelte Truppe
von Geistern, die gegen Götter kämpften. Jetzt waren die meisten
Stühle von neuen, fremden Gesichtern besetzt. Nur sein Platz am
Kopfende war noch derselbe. Und zwei weitere Stühle, einer zu
seiner
Rechten, einer zu seiner Linken, waren leer.


Niemand wagte es, sich auf diese Stühle zu setzen. Sie waren keine
offiziellen Gedenkstätten. Sie waren einfach nur leer. Eine stille,
permanente Anklage. Der Stuhl der Analytikerin, die ihr Leben
geopfert hatte, um einen Gott zu blenden. Und der Stuhl des Wolfs,
der sich selbst verbrannt hatte, um dessen Himmel einstürzen zu
lassen.


Christine. Ollie.


Ihre Namen waren Echos in Jörgensens Kopf, Geister, die in den
sterilen, klimatisierten Gängen dieser neuen Festung umherirrten.
Er
hatte den Krieg gewonnen. Er hatte die Welt, so schien es,
gerettet.
Aber er hatte dabei seine Seele verloren, und sie hatten sie
mitgenommen.


„Guten Morgen, Kommissar.“


Jörgensen drehte sich um. Maja Dahlborg stand neben ihm, in der
Hand
hielt sie zwei Tassen dampfenden Kaffees. Sie war zu einer
seltsamen,
tröstlichen Präsenz in seinem Leben geworden. Nach der
Konfrontation mit ihrem Vater hatte sie sich entschieden, vorerst
auf
„Der Felsen“ zu bleiben. Ihre offizielle Rolle war die einer
„kulturellen Beraterin“, eine vage Bezeichnung, die Bock erfunden
hatte. In Wahrheit war sie das Gewissen der Operation geworden. Mit
ihrem klaren, unvoreingenommenen Blick einer Kunsthistorikerin, die
plötzlich in einen Spionagethriller geraten war, sah sie die Dinge
oft klarer als die Profis, die zu tief in ihrem eigenen Spiel aus
Lügen und Schatten gefangen waren.


„Danke, Maja“, sagte Jörgensen und nahm eine der Tassen. Der
Kaffee war stark und bitter. Genau wie sein Leben.


„Sie starren wieder auf die Stühle“, sagte sie sanft. Es war
keine Frage.


„Es ist schwer, es nicht zu tun“, erwiderte er.


„Sie fehlen“, sagte Maja. „Aber sie sind nicht weg. Nicht
wirklich.“ Sie deutete auf die riesige Videowand, die die äußere
Wand der Kommandozentrale bildete. Sie zeigte nicht mehr die
Gesichter von Schläfern. Sie zeigte das, was die Analysten das
„Janus-Fieber“ nannten: eine globale Karte, übersät mit
flackernden, roten und gelben Punkten. Jeder Punkt eine soziale
Unruhe, eine politische Krise, ein Börsencrash, ausgelöst durch die
Paranoia, die ihre Offenbarung in die Welt gesät hatte.


„Sehen Sie?“, fuhr Maja fort. „Das alles… das Chaos, die
Angst, aber auch die Zusammenarbeit, die Labore, die auf der ganzen
Welt nach dem Gegenmittel forschen… das ist ihr Vermächtnis.
Christine wollte, dass die Welt die Wahrheit erfährt. Ollie wollte,
dass sie lernt, mit ihren eigenen Dämonen zu kämpfen. Sie haben
nicht nur einen Gott getötet. Sie haben die Menschheit gezwungen,
erwachsen zu werden. Und Erwachsenwerden ist nun mal ein
schmerzhafter, chaotischer Prozess.“


Jörgensen nickte. Sie hatte recht. Wie so oft. Aber das Wissen
linderte den Schmerz nicht.


Ein leises Piepen unterbrach die Stille. Stefan Czerwinski, der an
seiner eigenen, isolierten Konsole in einer Ecke saß, drehte sich
auf seinem Stuhl um. Er sah müde aus. Die Last der Überwachung
eines ganzen Planeten, der am Rande des Nervenzusammenbruchs stand,
hatte tiefe Ringe unter seine Augen gegraben.


„Lagebericht, Stefan?“, fragte Jörgensen und trat mit Maja an
seine Seite.


„Das Übliche“, sagte Stefan mit einem Achselzucken. „Die
Gerüchteküchen im Darknet kochen. Eine neue Theorie besagt,
BrainX456 sei ein von Außerirdischen eingeschleppter Virus, und die
Regierungen versuchen, es zu vertuschen. Eine andere behauptet, es
sei ein Schwindel der Pharmaindustrie, um ein neues, teures
Medikament zu verkaufen.“ Er deutete auf einen Graphen, der steil
nach oben zeigte. „Der ‚Schläfer-Misstrauens-Index‘ in
Südostasien ist nach der Rede des thailändischen Premierministers
um 15 % gestiegen. Unsere psychologischen Teams empfehlen eine
beruhigende Gegenkampagne.“


Es war ihre neue Realität. Sie führten keinen Krieg mehr mit
Waffen. Sie führten einen Krieg der Narrative, eine endlose
Schlacht
um die Deutungshoheit in den Köpfen von acht Milliarden
verängstigten Menschen.


„Roy und Ludger?“, fragte Jörgensen.


„Im Trainings-Hangar“, sagte Stefan. „Sie bringen der neuen
Sicherheits-Einheit gerade bei, wie man einen Raum stürmt, ohne
eine
einzige Kugel abzufeuern. Ludger nennt es ‚taktisches Ballett‘.
Ich glaube, sie genießen es, wieder etwas Handfestes zu tun.“


Jörgensen nickte. Roy und Ludger waren sein Fels in der Brandung.
Sie hatten die Hölle von Finchs mentaler Folter überlebt und waren
stärker, ruhiger, unerschütterlicher als je zuvor zurückgekehrt.
Sie waren das pragmatische Rückgrat dieser ganzen Operation, die
beiden alten Soldaten, die dafür sorgten, dass die Maschine am
Laufen blieb, während die Denker und Strategen in ihren eigenen,
komplexen Theorien zu ertrinken drohten.


Die Tür zur Kommandozentrale glitt auf. Ein Mann in einem weißen
Laborkittel stürmte herein, sein Gesicht war eine Maske der Panik.
Es war Dr. Henderson, einer der leitenden Virologen, die Aris
Dahlborg bei der Entwicklung des Orpheus-Serums halfen.


„Kommissar!“, rief er, seine Stimme überschlug sich fast. „Ein
Notfall! Dr. Dahlborg… Sie müssen sofort kommen!“


Jörgensen spürte, wie ein eisiger Knoten sich in seinem Magen
bildete. Er rannte, gefolgt von Maja und Stefan, durch die
Korridore
zum Hochsicherheits-Biolabor im untersten Level des
Stützpunktes.


Das Labor, sonst ein Ort der stillen, konzentrierten Arbeit, war
eine
Szene des kontrollierten Chaos. Wissenschaftler in Schutzanzügen
liefen aufgeregt umher, ihre Stimmen waren gedämpfte,
unverständliche Rufe hinter ihren Masken.


In der Mitte des Hauptlabors, vor einem leeren, kryogenischen
Sicherheitsbehälter, stand Aris Dahlborg. Der Mann, der aus den
Tiefen von Atlantis zurückgekehrt war, zitterte am ganzen Körper.
Sein Gesicht, das in den letzten Wochen dank Majas unermüdlicher
Fürsorge wieder etwas Farbe und Leben bekommen hatte, war
aschfahl.


„Sie ist weg“, flüsterte er, als Jörgensen neben ihn trat.
Seine Augen starrten auf den leeren, gläsernen Behälter. „Sie ist
einfach weg.“


Jörgensen blickte in den Behälter. Der Ort, an dem die einzige,
unendlich kostbare Probe der 
Phalaenopsis prometheus, der
Indigo-Orchidee aus dem Amazonas, gelagert worden war, war leer.
Die
Blume, die Ollie und Roy unter Einsatz ihres Lebens geborgen
hatten,
das Herzstück der Heilung, der Schlüssel zur Rettung der Welt, war
verschwunden.


„Was ist passiert?“, fragte Jörgensen, seine Stimme war
gefährlich ruhig. „Gab es einen Einbruch? Einen Alarm?“


„Nein!“, sagte Henderson und schüttelte verzweifelt den Kopf.
„Das ist es ja! Das ist unmöglich! Dieser Raum ist der sicherste
Ort auf dem Planeten. Die Tür ist mit einem Quanten-Zufallsschloss
gesichert. Der Behälter selbst erfordert drei separate biometrische
Scans von drei verschiedenen Personen, um sich zu öffnen. Es gab
keinen Alarm, keine unautorisierten Zugriffsversuche, keine
Aufzeichnungen auf den Überwachungskameras. Die Protokolle zeigen,
dass der Behälter um 03:00 Uhr nachts für eine routinemäßige
Systemdiagnose für 3,7 Sekunden offline war. Als er wieder online
ging… war die Orchidee weg.“


Ein perfektes Verbrechen. Ein Diebstahl, der nach den Gesetzen der
Physik und der Informatik, wie sie sie kannten, nicht hätte
stattfinden können. Ein Diebstahl, begangen von einem Geist.


Jörgensen wandte sich an Stefan, der bereits sein tragbares
Terminal
angeschlossen hatte und die Systemprotokolle durchforstete.
„Stefan?“


Stefan blickte auf, seine Augen waren geweitet vor einer Mischung
aus
Entsetzen und widerwilliger, professioneller Bewunderung. „Wer auch
immer das war, Chef… er ist besser als ich. Besser als Török. Er
hat sich nicht ins System gehackt. Er hat nicht einmal eine Spur
hinterlassen. Er hat… er hat die Realität für einen Moment
umgeschrieben.“ Er zeigte auf eine Zeile Code. „Er hat einen
sogenannten ‚Quantenresonanzschlüssel‘ benutzt. Eine
theoretische Technologie. Er hat die exakte Schwingungsfrequenz des
Schließmechanismus gefunden und ihn dazu gebracht, zu glauben, er
sei offen, obwohl er geschlossen war, und umgekehrt. Er hat das
Schloss nicht geknackt. Er hat es davon überzeugt, dass es nie
existiert hat.“


Ein Dieb, der die Realität manipulieren konnte. Die Task Force
Janus, die gegen Götter, Kulte und Geisterarmeen gekämpft hatte,
stand vor einem neuen, unbegreiflichen Feind. Einem, der nicht mit
Gewalt oder Ideologie kam, sondern mit einer stillen, unmöglichen
Eleganz.


„Aber warum?“, fragte Maja, die neben ihrem zitternden Vater
stand. „Warum die Orchidee stehlen? Die Formel für das Gegenmittel
ist doch bereits entschlüsselt. Die ganze Welt arbeitet daran.“


„Weil die Formel allein nicht ausreicht“, erklärte Dahlborg mit
brüchiger Stimme. „Die synthetische Herstellung des katalytischen
Wirkstoffs ist extrem langsam und teuer. Mit der Originalpflanze…
mit ihrem genetischen Code… könnten wir den Prozess um das
Tausendfache beschleunigen. Wir könnten das Serum innerhalb von
Monaten für die ganze Welt produzieren. Ohne sie… wird es Jahre
dauern. Jahre, in denen die Schläfer weiterhin eine Bedrohung sind.
Jahre, in denen die Welt im Chaos versinkt.“


Der Dieb hatte ihnen nicht die Heilung gestohlen. Er hatte ihnen
die
Zeit gestohlen. Und in ihrem neuen Krieg war Zeit die wertvollste
Ressource von allen.


Die Nachricht traf die globale Allianz wie eine Bombe. Die
Hoffnung,
die durch die Entdeckung des Gegenmittels entfacht worden war, wich
einer neuen, noch tieferen Verzweiflung. Die Task Force Janus, die
gefeierten, anonymen Helden, hatten versagt. Sie hatten den
Schlüssel
zur Rettung der Welt in ihren Händen gehalten und ihn sich stehlen
lassen.


Während Jörgensen und sein Team fieberhaft nach einer Spur,
irgendeiner Spur, suchten, schlug der Feind ein zweites Mal zu.


Der Anruf kam von Hagen Richter aus Berlin. Seine Stimme am Telefon
war angespannt, fast panisch. „Frankfurt“, sagte er ohne
Umschweife. „Der Vorstand der Deutschen Global Bank. Alle. Mitten
in einer Krisensitzung zur Stabilisierung des Euro.“


Jörgensen spürte, wie ihm das Blut in den Adern gefror. Er
schaltete Richter auf den Hauptbildschirm der Kommandozentrale. Man
sah Live-Bilder aus einem luxuriösen Konferenzraum im obersten
Stockwerk eines Frankfurter Wolkenkratzers. Sanitäter in
Schutzanzügen beugten sich über ein Dutzend Männer in teuren
Anzügen, die regungslos auf dem Boden und über dem Konferenztisch
lagen. Es war eine Szene von stiller, apokalyptischer
Endgültigkeit.


„Sind sie… tot?“, fragte Jörgensen.


„Nein“, sagte Richter. „Schlimmer. Sie sind wach. Aber sie
reagieren nicht auf das Orpheus-Serum. Wir haben es versucht. Es
hat
absolut keine Wirkung.“


Stefan, der sich sofort in die medizinischen Daten gehackt hatte,
bestätigte es. „Die neuronale Resonanz ist anders. Aggressiver.
Der Virus wurde modifiziert. Er ist immun gegen unsere
Heilung.“


Eine neue Variante. Eine, gegen die sie machtlos waren.


Jörgensen starrte auf die Bilder aus Frankfurt. Die mächtigsten
Banker Deutschlands, ausgeschaltet, verwandelt in leere Hüllen. Und
er dachte an die gestohlene Orchidee. Die Teile des Puzzles
begannen,
sich mit einer schrecklichen, unabweisbaren Logik
zusammenzufügen.


„Das ist kein Zufall“, sagte er leise. „Das sind zwei Seiten
derselben Medaille.“


„Was meinen Sie, Kommissar?“, fragte Richter.


„Der Feind hat nicht nur die schnellste Methode zur Herstellung des
Gegenmittels gestohlen“, erklärte Jörgensen, und die volle,
diabolische Brillanz des Plans entfaltete sich vor seinem inneren
Auge. „Er hat gleichzeitig eine neue Version der Krankheit
freigesetzt, gegen die nur er die Heilung besitzt. Er hat nicht nur
das Angebot kontrolliert. Er hat eine neue, exklusive Nachfrage
geschaffen.“


Er wandte sich zu seinem Team, das ihn mit entsetzten Gesichtern
anstarrte. „Wir kämpfen nicht mehr gegen einen Ideologen oder
einen General. Wir kämpfen gegen einen Geschäftsmann. Das ist kein
Terrorismus. Das ist der brillanteste und zynischste Businessplan
der
Menschheitsgeschichte.“


Er hatte es ausgesprochen. Die schreckliche Wahrheit. Ihr neuer
Feind
wollte die Welt nicht erobern, nicht bekehren, nicht einmal
zerstören. Er wollte sie besitzen. Durch das ultimative Monopol.
Das
Monopol auf Leben und Tod.


„Finden Sie ihn, Stefan“, befahl Jörgensen, und seine Stimme war
nun wieder die des alten Jägers, kalt, hart und unbarmherzig.
„Finden Sie mir diesen Konzern. Finden Sie mir den Namen dieses
Monsters.“


Stefan brauchte keine 24 Stunden. Er war nicht mehr der Jäger, der
im Dunkeln tappte. Er war nun der Hüter des globalen Netzwerks. Er
wusste, wonach er suchen musste. Nicht nach Manifesten oder
Drohungen. Sondern nach Geld.


Er folgte der Spur der finanziellen Erschütterung, die der Kollaps
der Deutschen Global Bank ausgelöst hatte. Er analysierte die
Abermillionen von Transaktionen, die in den Minuten nach dem
Vorfall
getätigt wurden. Und er fand das Muster. Eine winzige, fast
unsichtbare Gruppe von algorithmischen Handelsfirmen, die alle im
selben Nanosekunden-Bruchteil massive Leerverkaufspositionen gegen
die Bank eingegangen waren. Sie hatten gewusst, was passieren
würde.


Er verfolgte das Geld durch ein Labyrinth von Offshore-Konten, von
den Cayman Islands über Panama bis nach Macau. Es war ein
Meisterwerk der Verschleierung. Aber am Ende fand er den Ursprung.
Den Punkt, an dem alle Fäden zusammenliefen. Es war keine Firma. Es
war kein Konto. Es war nur ein Name. Ein Name, der in den
Gründungsurkunden von Dutzenden von Briefkastenfirmen auftauchte.
Ein Name, der so seltsam, so widersprüchlich war, dass er wie ein
schlechter Witz wirkte.


Stefan projizierte den Namen auf die Hauptwand der
Kommandozentrale.


CADUCEUS BROXX


Jörgensen starrte auf die beiden Worte. Caduceus. Der Stab des
Hermes, des Gottes des Handels und der Täuschung, oft verwechselt
mit dem Symbol der Heilung. Und Broxx. Ein hartes, brutales, fast
primitives Wort. Ein Wort, das nach Zerstörung klang.


Heilung und Zerstörung. Handel und Brutalität.


Es war kein Name. Es war ein Bekenntnis. Die Visitenkarte eines
Monsters, das sich nicht einmal die Mühe machte, seine wahre Natur
zu verbergen.


„Okay, Mr. Broxx“, flüsterte Jörgensen zu dem Namen auf dem
Bildschirm. „Das Spiel ist eröffnet.“


Er spürte keine Angst. Er spürte keine Verzweiflung. Nach all den
Göttern, Monstern, Priestern und Generälen fühlte es sich fast
erfrischend an, endlich einem Feind gegenüberzustehen, dessen
Motivation so einfach, so rein, so absolut böse war.


Es war nicht mehr persönlich. Es war nicht mehr ideologisch. Es war
nur noch Geschäft. Und die Task Force Janus war im Begriff, eine
feindliche Übernahme der besonderen Art zu starten.
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Der Name hing in der Luft der Kommandozentrale wie ein unheilvolles
Omen, projiziert auf die riesige Videowand, die einst die Gesichter
der Schläfer gezeigt hatte. Zwei Worte, die in ihrer
widersprüchlichen Brutalität eine neue Art von Schrecken
verhießen.


CADUCEUS BROXX


Es war kein Name, der aus den Tiefen einer Mythologie oder einer
politischen Ideologie geboren worden war. Er roch nach etwas
anderem.
Nach der kalten, sterilen Luft von Vorstandsetagen, nach dem
unpersönlichen Klicken von Aktien-Algorithmen und dem leisen,
rostigen Geräusch von Seelen, die gegen Profit aufgewogen und für
zu leicht befunden wurden.


„Ein Geist“, sagte Stefan Czerwinski leise, und seine Stimme war
eine Mischung aus Abscheu und einer widerwilligen, fast perversen
Faszination. Er war ein Jäger digitaler Phantome, und dies war das
raffinierteste, das ihm je begegnet war. „Keine Website, keine
offizielle Registrierung, keine Steuernummer. Caduceus Broxx
existiert nicht, und doch besitzen sie gerade die Deutsche Global
Bank.“


Uwe Jörgensen stand mit verschränkten Armen vor dem Hologramm und
betrachtete den Namen. Die Trauer um Ollie und Christine war immer
noch ein kalter, schwerer Stein in seiner Brust, aber eine neue,
eiskalte Wut begann, sich um diesen Stein herum zu bilden. Török
war ein Wahnsinniger gewesen, Finch ein Fanatiker. Sie waren Feinde
gewesen, die man verstehen, deren verdrehte Logik man
nachvollziehen
konnte. Aber das hier… das war etwas anderes. Es war das
gesichtslose, gierige Nichts. Das reine, unverfälschte Streben nach
Macht um der Macht willen, nach Geld um des Geldes willen.


„Sie haben sich nicht einmal die Mühe gemacht, sich zu
verstecken“, sagte er. „Dieser Name ist eine Kriegserklärung.
Sie sagen uns, dass sie die Heilung und die Krankheit
kontrollieren.
Dass sie Handel mit dem Tod treiben.“


„Und sie sagen uns, dass sie uns für machtlos halten“, fügte
Roy hinzu, der neben Ludger stand. Die beiden alten Soldaten
wirkten
in dieser neuen Phase des Krieges deplatziert, ihre physische
Präsenz
und ihre taktischen Fähigkeiten schienen gegen einen Feind, der nur
aus Nullen und Einsen zu bestehen schien, nutzlos. „Sie lachen uns
aus.“


„Dann hören wir auf, uns auslachen zu lassen“, sagte Jörgensen
und wandte sich vom Bildschirm ab. Die Zeit der Trauer war vorbei.
Die Zeit der Jagd hatte wieder begonnen. „Stefan, Sie sind unsere
einzige Waffe. Zerstören Sie diesen Geist. Ich will wissen, wer
dahintersteckt. Ich will einen Namen, ein Gesicht, einen Ort.
Graben
Sie tiefer als je zuvor.“


Für die nächsten 48 Stunden wurde Stefan Czerwinski zu einer
Erweiterung seiner Konsole. Er tauchte ein in die tiefsten,
dunkelsten Ströme des globalen Finanzsystems. Er war kein Hacker
mehr, der Firewalls durchbrach. Er war ein Archäologe, der Schicht
für Schicht digitale Sedimente abtrug, auf der Suche nach einem
einzigen, verräterischen Fossil. Er verfolgte die algorithmischen
Handelsmuster, die den Kauf der Deutschen Global Bank orchestriert
hatten. Er folgte den Geldströmen durch ein schwindelerregendes
Labyrinth aus Kryptowährungen, die durch Dutzende von Mixern
geschleust wurden, um ihre Herkunft zu verschleiern.


Er arbeitete mit einer Intensität, die das Team noch nie an ihm
gesehen hatte. Der Diebstahl aus seinem eigenen, als unknackbar
geltenden System hatte ihn persönlich getroffen. Es war eine
professionelle Beleidigung, und Stefan war nicht der Typ Mann, der
eine solche Beleidigung unbeantwortet ließ. Er schrieb neue,
lernfähige Algorithmen, die er „Spürhunde“ nannte. Programme,
die nicht nach spezifischen Daten suchten, sondern nach Anomalien
im
Verhalten, nach den winzigen, kaum wahrnehmbaren Wellen, die ein so
großes Raubtier wie Caduceus Broxx im Ozean der globalen Daten
hinterlassen musste.


Aber er fand nichts.


Jedes Mal, wenn er glaubte, eine Spur zu haben, löste sie sich in
einem digitalen Nebel auf. Die Firmen waren Hüllen, die Anwälte,
die sie registriert hatten, existierten nicht, die IP-Adressen
führten zu kompromittierten Servern in vergessenen Ecken der Welt.
Es war, als würde er versuchen, den Wind zu fangen.


„Er ist ein Meister der digitalen Kriegsführung“, sagte Stefan
in der nächsten Lagebesprechung, seine Augen waren rotgerändert vom
Schlafmangel, sein Gesicht blass im Schein der Monitore. „Er
benutzt nicht nur Verschlüsselung. Er benutzt
Quanten-Verschleierung. Er erschafft Daten, die an mehreren Orten
gleichzeitig zu existieren scheinen, bis man versucht, sie zu
beobachten. In dem Moment, in dem meine Spürhunde zugreifen,
kollabiert die Wellenfunktion, und die Information ist entweder weg
oder sie verändert sich zu etwas Nutzlosem. Wir kämpfen gegen
Schrödingers Corporation.“


„Das heißt, wir sind blind“, stellte Jörgensen fest.


„Schlimmer“, sagte Stefan. „Wir werden beobachtet. Ich habe
Spuren von passiver Überwachung in unseren eigenen, externen
Kommunikationskanälen gefunden. Nichts, was in unsere Kernsysteme
eindringen könnte. Aber er lauscht. Er weiß, dass wir nach ihm
suchen. Und er amüsiert sich darüber.“


Die Frustration in der Kommandozentrale war fast greifbar. Sie
hatten
die mächtigste Überwachungstechnologie der Welt zur Verfügung,
aber sie waren so hilflos wie ein Blinder in einem dunklen Raum,
der
weiß, dass ein Mörder neben ihm steht.


In diesem Moment der Stille meldete sich Maja Dahlborg zu Wort. Sie
hatte in den letzten Tagen still dagesessen, die Diskussionen
verfolgt, die Daten auf den Bildschirmen betrachtet, die für sie so
unverständlich waren wie für die meisten anderen.


„Vielleicht suchen Sie am falschen Ort“, sagte sie leise.


Alle drehten sich zu ihr um.


„Sie suchen nach einem digitalen Geist“, fuhr sie fort, „nach
einem Muster im Code. Aber Sie haben gesagt, der Feind sei ein
Geschäftsmann. Und Geschäftsleute, egal wie digital sie sind, leben
in der physischen Welt. Sie haben Egos. Sie haben Schwächen. Sie
machen Fehler. Nicht digitale Fehler. Menschliche Fehler.“


Sie stand auf und ging zu der riesigen Weltkarte. „Sie jagen den
Schatten. Aber jeder Schatten wird von einem Objekt geworfen. Hören
Sie auf, den Schatten zu jagen. Finden Sie das Objekt.“


Ihre Worte, so einfach und untechnisch sie waren, trafen den Kern
des
Problems. Sie hatten sich so sehr auf die digitale Überlegenheit
des
Feindes konzentriert, dass sie das Offensichtlichste übersehen
hatten: den Menschen dahinter.


„Sie hat recht“, sagte Jörgensen langsam. „Wir müssen die
Strategie ändern. Wenn wir ihn digital nicht finden können, finden
wir ihn physisch. Wir gehen zurück zu den Grundlagen. Zur alten
Schule.“


Sein Blick fiel auf Roy und Ludger. Die beiden alten Soldaten, die
sich in den letzten Tagen nutzlos gefühlt hatten, richteten sich
unmerklich auf. „Sie beide“, sagte Jörgensen, „haben eine neue
Mission. Sie fliegen nach Frankfurt.“


„Was sollen wir dort tun, Chef?“, fragte Roy. „Den Bankenturm
stürmen?“


„Nein“, sagte Jörgensen. „Sie werden beobachten. Sie werden zu
Geistern. Der Vorstand der Deutschen Global Bank wurde
ausgeschaltet.
Aber jemand musste die Übernahme durchführen. Jemand musste die
neuen Verträge unterzeichnen, die neue Führung einsetzen. Aethelred
hat die Bank nicht geschlossen. Sie haben sie optimiert. Finden Sie
heraus, wer jetzt das Sagen hat. Wer profitiert am meisten von dem
neuen Regime? Und dann beobachten Sie diesen Mann. Sein Haus, seine
Routinen, seine Gewohnheiten. Jeder Mensch hat ein Muster, Roy.
Jeder
hat einen Riss in seiner Fassade. Finden Sie diesen Riss.“


Die Mission war eine Rückkehr zu den Grundlagen der Spionage. Keine
Drohnen, keine Hacks. Nur Geduld, Beobachtungsgabe und ein tiefes
Verständnis für die menschliche Natur. Es war eine Mission, für
die Roy und Ludger perfekt geeignet waren.


Während die beiden sich auf ihren Einsatz vorbereiteten, zog sich
Jörgensen mit Maja und ihrem Vater in Dahlborgs Labor zurück. Die
zweite Front in diesem Krieg war die wissenschaftliche.


Dahlborg war ein verwandelter Mann. Die Begegnung mit Maja und die
anschließende Beichte hatten ihn nicht nur geheilt, sie hatten ihn
neu erschaffen. Die arrogante Hybris des Genies war einer
demütigen,
aber nicht minder intensiven Besessenheit gewichen. Er arbeitete
nicht mehr, um Gott zu spielen. Er arbeitete, um seine Sünden zu
tilgen.


„Die Thanatos-Variante ist… teuflisch“, erklärte er, während
er eine komplexe Gensequenz auf einem holografischen Display
rotieren
ließ. „Die Alchemistin, wer auch immer sie ist, hat meine Arbeit
nicht nur kopiert. Sie hat sie pervertiert. Sehen Sie hier?“ Er
zoomte auf einen Teil des viralen Codes. „Sie hat einen
‚symbiotischen Trigger‘ eingebaut. Das bedeutet, der
Thanatos-Virus bleibt im Körper dormant, fast unsichtbar. Aber in
dem Moment, in dem er mit den Proteinen des Orpheus-Serums in
Kontakt
kommt…“


Jörgensen spürte die Grenzen ihres Wissens. Dies war ein Moment, in
dem er Christines scharfen, analytischen Verstand gebraucht hätte.
Den Schmerz ihres Verlustes spürend, blickte er zu einem der leeren
Bildschirme an der Wand des Labors. „Stefan“, sagte er leise in
seinen Kommunikator. „Schalten Sie sie zu.“


Auf dem Bildschirm flackerte es kurz, dann erschien ein Gesicht. Es
war Christines Gesicht. Aber es war nicht sie. Nicht wirklich. Es
war
ihre digitale Essenz, ein von Stefan nach ihrem Tod geschaffenes
Analyseprogramm, gespeist mit all ihren Berichten,
Profiling-Methoden
und aufgezeichneten Gesprächen. Ein „Geist in der Maschine“, wie
das Team es nannte. Ein perfektes, schmerzhaftes Echo ihrer besten
Analytikerin. Für Jörgensen war es zugleich Trost und eine
ständige, quälende Erinnerung an das, was er verloren hatte.


„…wird er aktiviert“, beendete die kühle, vertraute Stimme aus
dem Lautsprecher den Satz.


„Aktiviert ist das falsche Wort“, korrigierte Dahlborg, der sich
immer noch sichtlich unwohl bei der Interaktion mit dem digitalen
Geist fühlte. „Er fusioniert mit ihm. Das Orpheus-Serum, das
darauf ausgelegt ist, die infizierten Zellen zu finden und zu
heilen,
wird zu einem trojanischen Pferd. Es transportiert den
Thanatos-Code
direkt zu den Zielrezeptoren und verstärkt seine Wirkung
exponentiell. Die Heilung wird zum Katalysator für die Krankheit.
Es
ist, als würde man versuchen, ein Feuer mit Benzin zu löschen.“


Die Monstrosität dieses Konzepts ließ selbst die hartgesottenen
Mitglieder der Task Force für einen Moment verstummen.


„Gibt es eine Möglichkeit, ein neues Gegenmittel zu entwickeln?“,
fragte Jörgensen.


Dahlborg schüttelte den Kopf. „Nicht ohne eine physische Probe der
Thanatos-Variante. Ich arbeite mit theoretischen Modellen. Aber ich
brauche den echten Virus, um seine genaue Proteinstruktur zu
analysieren und eine Gegenstrategie zu entwickeln. Ohne eine Probe
bin ich so blind wie Stefan im digitalen Netz.“ Er machte eine
Pause. „Aber ich kann vielleicht etwas anderes tun. Ich kann keinen
Schild bauen. Aber ich kann vielleicht ein Schwert schmieden.“


„Was meinen Sie?“, fragte Maja, die neben ihm stand und seine
Arbeit mit einer Mischung aus Faszination und Entsetzen
verfolgte.


„Ich kann keinen Impfstoff herstellen“, sagte Dahlborg. „Aber
ich kann vielleicht einen Tracer entwickeln. Ein modifiziertes
Protein, das sich an dieselben Rezeptoren bindet wie der
Thanatos-Virus, aber harmlos ist. Wenn wir eine Person, von der wir
wissen, dass sie infiziert ist, mit diesem Tracer behandeln,
könnten
wir den Weg des Virus durch ihren Körper verfolgen. Und, was noch
wichtiger ist…“ Er blickte auf. „…der Tracer würde eine
winzige, einzigartige radioaktive Signatur abgeben. Eine Signatur,
die wir mit den richtigen Sensoren aufspüren könnten. Wir könnten
damit nicht den Virus heilen. Aber wir könnten damit vielleicht die
Labore finden, in denen er hergestellt wird.“


Es war eine verzweifelte, aber brillante Idee. Sie konnten den
Feind
nicht bekämpfen, aber vielleicht konnten sie ihn dazu bringen,
ihnen
den Weg zu seinem Versteck zu zeigen.


Die Szene wechselte nach Frankfurt. Die Stadt war ein Nervenbündel.
Die glitzernden Glasfassaden der Bankentürme wirkten wie eine
dünne,
zerbrechliche Haut über einem System, das kurz vor dem Kollaps
stand. Überall waren Sicherheitskontrollen, mobile Scaneinheiten
patrouillierten auf den Straßen, und in den Augen der Menschen in
den teuren Anzügen lag eine neue, tiefe Paranoia. Das Janus-Fieber
hatte die Hauptstadt des europäischen Finanzwesens fest im
Griff.


Roy und Ludger passten perfekt in diese Umgebung. In ihren
unauffälligen, grauen Geschäftsanzügen sahen sie aus wie zwei
Sicherheitsberater mittleren Alters, die von einer Firma zur
nächsten
zogen, um ihre Dienstleistungen anzubieten. Sie waren
unsichtbar.


Ihr Ziel war ein Mann namens Henrik Keller. Offiziell war er der
neue
CEO der sanierten Deutschen Global Bank. Er war der Konkurrent
gewesen, der nach dem Zusammenbruch des alten Vorstands die Reste
übernommen hatte. Nach außen hin gab er den Retter, den
Stabilisator. Aber Stefans Analyse hatte gezeigt, dass seine
private
Investmentfirma einer der Hauptprofiteure der Leerverkäufe gewesen
war. Er war kein Retter. Er war ein Aasgeier.


Zwei Wochen lang taten Roy und Ludger nichts anderes, als Keller zu
beobachten. Es war die mühsame, zermürbende, undankbare Arbeit der
menschlichen Aufklärung. Sie saßen stundenlang in gemieteten Autos,
in Cafés gegenüber von Kellers Büro, in Hotellobbys. Sie
dokumentierten jeden seiner Schritte. Sein Tagesablauf war so
präzise
und vorhersehbar wie ein Schweizer Uhrwerk. Von seiner Villa im
Taunus zum Büro. Vom Büro zu einem von drei exklusiven Restaurants
zum Mittagessen. Vom Restaurant zurück ins Büro. Vom Büro nach
Hause. Jeden Tag. Ohne Abweichung.


„Der Mann ist eine Maschine“, meldete Roy frustriert an
Jörgensen. „Er hat kein Privatleben. Keine Hobbys. Keine Affären.
Nichts. Er arbeitet, er isst, er schläft. Wir verschwenden hier
unsere Zeit.“


„Niemand ist eine Maschine, Roy“, erwiderte Jörgensen ruhig über
den verschlüsselten Kanal. „Bleiben Sie dran. Suchen Sie nach der
Störung im Muster. Egal wie klein.“

 Der Durchbruch kam am fünfzehnten Tag.
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